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Einführung

B
ruder Franz vereint heute die Weltreligionen, die in Assisi gemeinsam für eine 

friedlichere Welt einstehen. Er inspiriert Dichterinnen und Musiker, steht für 

eine beherzte Ökologie und beflügelt Papst Franziskus im Einsatz für Geschwis-

terlichkeit ohne Grenzen. Was macht den Mystiker aus dem mittelalterlichen 

Assisi zum Propheten in der Gegenwart?¹ Die Antwort liegt in seinem Leben. 

Lange bevor Giotto dieses in weltberühmten Freskenzyklen schilderte, entstand 

in Florenz die erste Bildbiografie des Bruders. Die wertvolle Tafel, die bis heute 

im Schatten der großen Renaissancemeister steht, wird hier mit ihren 20 Lebens-

szenen eingehend erschlossen und in ihrem Reichtum betrachtet. Sie zeichnet ein 

weit authentischeres Bild des Poverello, als die berühmte Lebensbeschreibung 

von Bonaventura, die populären »Fioretti« und die spätere Bildkunst es tun.

Das vor 1250 geschaffene Werk kommt drei unterschiedlichen Wünschen ent-

gegen. Seine primäre Aufgabe liegt darin, Betrachtenden das Franziskusleben zu 

schildern. Dazu wählt der junge Künstler markante Szenen aus, die chronolo-

gisch gelesen die Biografie des Heiligen in Schlüsselmomenten vor Augen führen. 

Damit leistet die Tafel im ausgehenden Hochmittelalter Ähnliches, wie es das 

moderne Kino mit zwei Erfolgsstreifen tat, die es noch immer in Fernsehkanäle 

schaffen: der Franziskusfilm »Bruder Sonne – Schwester Mond« von Franco Zef-

firelli aus dem Jahr 1982 und der Kinohit »Franziskus« von Liliana Cavani von 

1989, der in der italienisch-deutschen TV-Miniserie »Sein Name war Franziskus« 

2014 eine Nachfolgeversion derselben Regisseurin fand.²

Wer die Franziskus-Tafel von Florenz näher betrachtet, wird auch eine tief-

gründige Dimension entdecken. Der Künstler setzt die ausgewählten Lebenssze-

nen miteinander in Beziehung, indem die Bilder im linken Streifen eine spiegel-

symmetrische Entsprechung in den Parallelszenen des rechten Streifens finden. 

Dadurch übersteigt der Meister die Dimension des Erzählens und interpretiert 

die Biografie als Ganze. Was sich links im Entfalten der Lebensform entwickelt, 

findet ihre Fülle rechts in der Vollendung.³ Der italienische Kapuziner-Forscher 

Pietro Maranesi hat in einer detailreichen Analyse der Tafel eine zweite kom-

positorische Raffinesse aufgezeigt: Die Bildszenen, die das Leben des Ordens-

gründers schildern, sind fortlaufend zu thematischen Paaren kombiniert. Durch 
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diesen Kunstgriff vertieft der Maler die Deutung der Lebensgeschichte, die schon 

damals Menschen aller Schichten und verschiedenster Kulturen fasziniert hat. 

Eine dritte Absicht der Altartafel liegt in ihrem Ikonencharakter. Anders als die 

Freskenzyklen der Renaissancemeister, die mit der Giotto-Werkstatt in Assisi 

einen kraftvollen Auftakt setzen, bleiben die Altartafeln in Mittelitalien in den 

Jahrzehnten zwischen 1228 und 1285 der byzantinisch-romanischen Ikonenkunst 

verpflichtet. Ikonen sind von ihrer Absicht her Fenster zum Himmel: Sie setzen 

eine heilige Person gegenwärtig und laden zur Begegnung ein.

Das vorliegende Buch gibt allen drei Qualitäten der Florentiner Tafel Raum. 

Zunächst wendet sich der Blick der zentralen Figur zu: Franz, der mit Betrachten-

den in Beziehung tritt und den Gang durch seine Lebensgeschichte gleichsam 

begleitet. Jede der Schlüsselszenen dieser Biografie wird vom Autor sodann in 

einem eigenen Kapitel betrachtet. Sprechende Details wie Farben, Attribute und 

Symbolzahlen, deren Bedeutung mittelalterlichen Menschen vertraut war, müs-

sen modernen Betrachterinnen und Betrachtern neu erschlossen werden. Damit 

der erzählerische Reichtum nicht in der Geschichte bleibt, laden Impulse der 

Autorin zu jedem Bild ein, mit Franz in den Dialog zu kommen und dabei die 

eigene Lebenswelt und Lebenserfahrung mit in den Blick zu nehmen. Der letzte 

Teil des Buches ist für tiefer Interessierte gedacht: Durch die raffinierte Gesamt-

komposition interpretiert der Künstler, wohl mit Unterstützung der Florentiner 

Franziskaner als seinen Auftraggebern, das Franziskusleben feinsinnig. Das Ent-

schlüsseln dieser Tiefendimension zeigt auf, wie Menschen sich die Faszination 

dieser Vita erklärt haben in einer Zeit, als viele Gefährten der ersten Generation 

noch lebten. Da Heiligenleben in grundlegenden Aspekten jedoch eine zeitlose 

Gültigkeit haben, kann auch dieser tiefgründigere Blick in die Gegenwart spre-

chen und zur Inspiration für das Leben in der heutigen Welt werden.

Das Buch erwächst aus Bildbetrachtungen, die der Autor in den Jahren 2021–

2022 monatlich für eine Zeitschrift der Franziskaner-Minoriten verfasst hat.⁴ Sie 

werden hier vertieft und in Buchform zusammengefügt einem breiteren Leser-

kreis greifbar gemacht. Die Autorin bereichert den Gang durch die Bildbiografie 

mit neu verfassten Impulsseiten. Das Schlusskapitel bezieht dankbar neue Er-

kenntnisse ein, die der schon erwähnte Pietro Maranesi 2023 in seiner ausführ-

lichen Monografie »Una leggenda da vedere« veröffentlicht hat.⁵
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Einführung

Da jeder Blick auf ein Kunstwerk immer auch subjektiv geprägt bleibt, stellt sich 

das schauende und schreibende Duo kurz auch mit dem je eigenen Lebens hinter-

grund vor:

Die Autorin

Ich, Sarah Elisa Kreutzer, bin 44 und aus ganzem Herzen franziskanisch-kla-

rianisch auf dem Weg. Nach dem Referendariat führte mein Weg zu den Fran-

ziskanerinnen von Reute. Bildszenen aus dieser Gemeinschaftszeit wären sehr 

bunt: von der Kinder- und Jugendpastoral, Öffentlichkeitsarbeit, Sekretariat, 

Ausbildung über interkulturelles Wirken bis hin zur Citypastoral. Vielfältig ge-

lebter Beziehungsreichtum ist eines meiner größten Lebensgeschenke. Geprägt 

durch franziskanisch inspirierte Menschen, Assisireisen sowie vielgestaltige Ver-

netzungsarbeit, bin ich seit 2021 Seelsorgerin in der St.-Elisabeth-Stiftung (Bad 

Waldsee). Seit Februar 2025 erweitere ich die Gemeinschaft im Rapperswiler 

»Kloster zum Mitleben«.

Der Autor

Ich, Bruder Niklaus Kuster, bin 62 und gehöre als Kapuziner einem Reformzweig 

der Franziskaner an. Ich lebe seit 2021 im ökumenisch zusammengesetzten »Klos-

ter zum Mitleben« von Rapperswil am Zürichsee. Als Franziskusforscher promo-

vierte ich in Spiritualitätsgeschichte; ich lehre diese an der Universität Luzern 

und an den Ordenshochschulen in Münster und Madrid. Zur Bildungs- und Ver-

netzungsarbeit von Menschen, die franziskanisch interessiert, kirchlich engagiert 

oder spirituell suchend sind, gehören Reisen in die Lebenswelt von Franz und 

Klara von Assisi. Der Dialog mit ihren Lebensgeschichten, Quellen und Werten 

fließt auch in Bücher ein, von denen zahlreiche bei Patmos erschienen sind.
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Die Florentiner Bildbiografie von Franziskus zeigt eindrucksvoll, dass Lebens-

geschichten von verschiedensten Menschen mitgeprägt werden. Der Heilige er-

scheint auf keiner einzigen Bildszene allein! Wir widmen dieses Buch Menschen, 

denen unser eigener Lebensweg Wertvolles verdankt:

Ich widme unser Buch meiner Familie, die 

mir in ihrer wundervollen, lebendigen 

Bunt heit Bestärkung und größter Lebens-

schatz ist; allen Gefährtinnen und Gefähr-

ten, die bisherige ›Lebensszenen‹ mitprägten, 

besonders meinen Neffen und Nichten, sowie 

allen jungen Menschen, denen ich glaub-

würdige und ermutigende Vorbilder für ihre 

persönliche Lebensgeschichte wünsche!

Sarah Elisa

Ich widme unser Buch meinen Eltern, 

die mir auch mit 88 Jahren Vorbilder 

sind, meinen Geschwistern, die meine 

Freude am Brudersein weckten, mei-

nen Brüdern und Schwestern, mit 

denen ich Franziskus’ Spuren folge, 

und allen Menschen, die mir auf ih-

rer eigenen Lebenstafel ein Plätzchen 

geben würden!

Niklaus

Rapperswil, im Februar 2025



15

1  
Auf Du und Du mit Franz

Begegnung durch Bilder

E
rinnern Sie sich an Ihre erste Begegnung mit Franz von Assisi? Geschah diese 

in seiner Stadt, auf seinen Spuren und an seinen Lebensorten? Oder durch 

ein Buch? Durch Kunst oder ein Konzert? Durch einen Film? Mittelalterliche 

Menschen sahen keine Filme. Die breite Bevölkerung reiste selten, war meist 

nicht lesekundig oder konnte sich keine Bücher leisten. Umso bedeutsamer waren 

Bilder. Frühe Bildtafeln von Franz erzählen sein Leben und laden zum Betrach-

ten ein – und zur Begegnung!

Altartafeln

Lange bevor die Wallfahrtskirche San Francesco in Assisi vollendet war und mit 

eindrücklichen Freskenzyklen ausgemalt wurde, beauftragten Franziskaner in der 

Toskana Künstler, den Ordensgründer in ihren Stadtkirchen auf großen Altar-

tafeln vorzustellen. Bereits 1228 ziert eine solche die Franziskanerkirche von San 

Miniato östlich von Pisa. Sie ist nur durch einen Stahlstich aus dem 16. Jahrhun-

dert bekannt und stellt den Heiligen in sechs Szenen als Mystiker, Jünger Jesu, 

Vogelprediger und Wunderheiler vor. Wenige Jahre später entsteht eine ähnliche 

Tafel für die Brüder in Pescia, gemalt um 1235 von Bonaventura Berlinghieri. Er-

halten sind auch drei Altartafeln, die Giunta Pisano da Capitino um 1255 schuf 

und die sich heute in Pisa, Assisi und Rom befinden. Ihnen folgen Werke in 

Pistoia (1255), Orte (1260) und Siena (1285). Sie alle überragt die Tafel in der Fran-

ziskanerkirche von Florenz, die vor 1250 gemalt wurde. Die zweitälteste der erhal-

tenen Franziskustafeln beeindruckt schon mit ihrer Größe: Sie ist 234 Zentimeter 

hoch und 127 Zentimeter breit, sodass der Heilige über einem Altar lebensgroß 

vor die Betrachtenden tritt. Das Meisterwerk erweist sich mit 20 Szenen nicht 

nur als die erzählfreudigste aller bekannten Tafeln: Sie ist die erste eigentliche 

Bildbiografie des Ordensgründers.

Geschaffen wurde das Werk von Coppo di Marcovaldo. Um 1225 geboren, 

schuf der Florentiner Meister die Franziskustafel in den Anfängen seiner Kar-
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riere.⁶ Detailreich lässt die Bildbiografie das Leben des Heiligen wie einen Film 

ablaufen. Bevor Kirchenbesucherinnen die einzelnen Szenen betrachten, fällt ihr 

Blick auf die Gestalt des Bruders. In Lebensgröße tritt dieser vor die Betrachten-

den, barfuß, in seine Kutte gekleidet, die Kapuze leicht zurückgeschlagen, als 

ob er eben aus dem Gebet käme: mit ruhigem Blick, segnender Hand und dem 

Evangelienbuch an seinem Herzen. Der goldene Hintergrund und der leuch-

tende Nimbus zeichnen Franz als Heiligen aus, der sich gleichsam vom Himmel 

her gegenwärtig macht.

Die Mittelfigur

In der äußeren Erscheinung des Ordensgründers spiegelt sich die Frühzeit der 

Bruderschaft. Die Kutte, einziges Kleidungsstück der Brüder, ist kastanienbraun 

und aus ungefärbter Schafwolle gewoben. Die Satzungen des Ordens verbo-

ten weiße oder schwarze Kleidung, weil das Bleichen oder Färben kostspielig 

war. Die große Kapuze, die Wanderbrüder vor Kälte, Sturm, Regen und Schnee 

schützt, ist direkt mit dem Kleid verbunden. Der Strick ist bis heute das äußere 

Erkennungszeichen der Franziskaner. Die dritte und die vierte Bildszene wer-

den vom Design der Kutte und den Motiven dieser Kleiderwahl erzählen. Am 

Strick sind drei Knoten sichtbar, die den Träger an die drei Gelübde erinnern. 

Sie ermutigen zu einem Leben mit wachen Augen, freien Händen und mutigen 

Füßen.⁷ Am Strick ist nichts befestigt: Die Brüder sollen wie die Jünger Jesu in 

Galiläa ohne Tasche, ohne Vorräte und Geld, schutzlos und vertrauensvoll Frie-

den in die Städte und Häuser bringen. Der Haarschnitt stellt den Heiligen als 

Mann der Kirche vor. Franz trägt den Bart auffallend lang, weit länger als in 

anderen Bildtafeln und in den bekannten Fresken. Coppo di Marcovaldo stellt 

damit eine größere Nähe zu Christus her, der auf byzantinischen Ikonen ebenfalls 

betont bärtig erscheint. Die ersten der kleinen Lebensszenen zeigen den jungen 

Kaufmann bartlos. Erst mit seiner Entscheidung, in die Nachfolge Jesu zu treten, 

lässt er den Bart wachsen. Auch die segnende Hand erinnert an Christusikonen 

der Ostkirchen. Die Füße sind nackt und ohne Sandalen, im Gegensatz zu den 

kleinen Szenen, in denen Franz leichte Sandalen trägt. Der Verzicht auf Schuhe 

unterscheidet die Franziskaner von allen anderen Orden. Die Satzungen erlauben 

Schuhe nur dem zelebrierenden Priester in der Messfeier und gestehen sie im 

Alltag einzig betagten oder kranken Brüdern bei medizinischer Notwendigkeit 
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zu.⁸ Die Stigmata an Händen und Füßen, die an Jesu Wundmale erinnern, ma-

chen mittelalterlichen Betrachtenden auf den ersten Blick klar, dass es sich um 

Franz und keinen anderen Franziskanerheiligen handelt. Auch der Volksprediger 

Antonius, wenige Jahre nach dem Gründer heiliggesprochen, erfreute sich damals 

bereits großer Beliebtheit.

Ein neuer Jünger Jesu

Das Schriftband im Giebelfeld führt gelehrten Betrachtenden vor Augen, wa-

rum sich die Begegnung mit Franz lohnt. Der Text hunc exaudite perhi-

bentem dogmata vitae heißt übersetzt: »Hört auf den, der Lehren für das 

Leben anbietet«. Die Worte sind aus der Taborszene in den Evangelien und der 

Apostelgeschichte kombiniert: Sie verbinden den Messias Jesus Christus mit sei-

nen Jüngern, die sein Evangelium in die Welt tragen.⁹ Die beiden Engel lassen, 

einander zugewandt und mit erhobenen Flügeln, an die Wächter der Bundes-

lade in Israels Zeltheiligtum und im Tempel von Jerusalem denken.¹⁰ Die Hand 

des himmlischen Vaters über dieser Szene deutet an, dass das Gesetz des Neuen 

Bundes im Evangelium verkündet wird. Franz trägt es mit seinem Leben in neuer 

Frische durch die Welt und verdeutlicht es als Christusjünger auf seinen Wegen: 

ermutigend, inspirierend und befreiend in Wort und Tat.

Die ikonenhafte Darstellung lässt Franz in den Blick der Betrachtenden treten 

und setzt ihn damit gleichsam gegenwärtig. Der Bruder tritt in eine persönli-

che Beziehung zu Pilgernden und Hilfesuchenden. Lichtvoll und lebhaft zeigt 

er sich ihnen mit wachen Augen und liebevollem Blick. Seine markanten Ohren 

zeichnen ihn zudem als Hörenden aus. Auch die Hände und Füße verdeutlichen, 

dass Franz sich zuwendet: innehaltend und mit einem Fuß bereit, noch näher zu 

kommen, segnend und handlungsfähig. Das Evangelienbuch am Herzen verweist 

dabei auf eine Lebenskunst, die sich der Weisheit des göttlichen Meisters ver-

dankt. Franz wird nicht als Guru, sondern als Jünger Jesu vorgestellt und als ein 

Bruder, der auch in der himmlischen Vollendung schlicht und aufmerksam ein 

Herz für Menschen jeder Herkunft zeigt. Damit lädt das Bild des Heiligen zur 

Begegnung und zum Dialog ein.
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Die »Barditafel«

Das Tafelbild entstand für die Franziskanerkirche, die hinter dem Rathausplatz 

von Florenz in einem neuen Quartier am Arno-Fluss gebaut wurde. Bereits 1228 

hatten die Brüder hier eine der ersten Stadtpfarreien des Ordens übernommen 

und einen Konvent gegründet. Das schnelle Wachstum des Quartiers erforderte 

gegen 1250 den Bau einer größeren Kirche. Für diese geschaffen, sollte die Al-

tartafel die Pfarreimitglieder zur vertrauensvollen Begegnung mit Franz einla-

den und zugleich erzählen, was an seinem Leben auf Erden und über seinen 

Tod hinaus modellhaft ist. Weitere vier Jahrzehnte später entstand die gotische 

Franziskanerkirche Santa Croce, die wir in Florenz heute noch antreffen.¹¹ Sie 

bewahrt die Altartafel in der ersten Chorkapelle rechts vom Hauptaltar. Einst 

die Privatkapelle der Bankerfamilie Bardi, wird das Franziskusbild nach seinem 

jetzigen Standort heute auch Barditafel genannt.

Die folgenden Kapitel gehen die ganze Bildbiografie durch und betrachten die 

Lebensszenen näher. Sie gründen auf der ersten Biografie des Heiligen, die Tho-

mas von Celano 1228 verfasste und die Franz als neues Vorbild christlicher Voll-

kommenheit der ganzen Kirche vorstellt. Dieses und die weiteren literarischen 

Werke des ersten Biografen wurden später durch Bonaventuras neue »Legenda 

Maior« abgelöst, die zur Grundlage für die Bildkünstler der folgenden Jahrhun-

derte wurde. In Assisis Wallfahrtskirche stützen sich die Renaissancemeister in 

ihren Fresken denn auch auf Bonaventuras Lebensbeschreibungen. Die Bardi-

tafel bietet somit die Chance, dem Poverello so zu begegnen, wie ihn die erste 

Generation der Brüder in Erinnerung hielt. Bedeutsame Erinnerungen, die in 

der offiziellen Vita noch fehlten und welche die Gefährten sammelten, während 

Meister Coppo bereits am Malen war, werden wir beim Gang durch die Bildbio-

grafie ergänzen. Dadurch vervollständigt sich das Franziskusbild, wie es die erste 

Franziskanergeneration zeichnete, bevor neue Biografien und Bildwerke es ein 

erstes Mal übermalten.


